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Luc. VI. 45. 

„ Der gute Menfch bringt aus dem 
* y guten Schatz feines Herzens hervor 
n das Gute. „ 



LBlHLIOTii SKI 



err Gott, Vater der Lichter, von 
dem jede gute Gabe, und jedes voll- 
kommene Gefchenk herabkommt: 
Sey auch in diefer Stunde bey uns 
mit deinem Licht und mit deiner 
Liebe ; dafs wir die Wahrheit die 
uns weife und gut macht, erkennen, 
und ihre Kraft empfinden; damit 
vornemlich die Stimmung der Seele , 
worinil dies hebe Paar nun ein fo 
feyerliches Gelübd thun wird, dir, 
o Herzenkündigcr, wohlgefällig, und 
von bleibendem Segen fey! Amea 



He r 7. c n s g u i c — auch das ift eine der 
Hauptwahrheitcn , die Jeiu£ Chriftus gerettet 
und ins Licht hervorgezogen hat , Er, 
der alles in fich vereint, was den Weifen 
zum Heiligen , den Lehrer der Wahrheit 
zum Gottes -Sohn würdigt; — Herzens- 
gute ifl: der Geift und Kern alles deflen , 
was Rechtfchaffenheit, Tugend, Sittlich- 
keit heifst: Nimm jene hinweg: fo bleiben 
dir von diefen die bioffen Namen, oder 
Kthre Schaalen übrig;— fie glänzen wol, 
find aber doch nur — Schaalen. 

Herzensgüte : nenne fie die Harmonie 
unfers Denkens, Erkennens , Wollens, 
oder nenne fie die Uebermacht der Ver- 
nunft über die Sinnlichkeit, oder nenne 
fie die Ilerrfchafft des ewig gültigen Ge^e- 
7es in der Seele, oder nenne fie die Rieh- 
ftmg untrer Triebe und Neigungen nach 
dem Willen des himmlifchen Vaters , immer 



wirft da bey dem guten Herzen diefe drey 
Hauptzüge finden : 

Entschiedene Treu an der Wahrheit: 
Entfchiedcne Ehrfurcht für die Gott- 
heit : Entfchicdenes Wohlwollen für die 
Menfchheit. 

Das ift der gute Schatz den der gute 
IYIenfch in Seinem Innern tragt, den er 
ftets, den er allenthalben bey fich führt. 
Sollt' es ein todter Schatz feyn ? Nein, 
es ift die triebfamfte Wurzel ; Früchte 
bringt fie nach Früchten, immer fchöner, 
immer vollkommener hervor. Oder foll 
ich fie die reine , lebendige Quelle nen- 
nen , die das ganze fittliche Leben des 
guten Menfchen durchfliefst? man hört 
fie hie und da majeftätifch raufchen , wo 
fie fich zwifchen den Felfcn groffer 
Schwierigkeiten, zwifchen den Klippen 
von Vcrfuchungen hindurchdrängt; fonfl 
rinnt fie fanft und ftille hin , oft unter 
dichtem Geftraüch verborgen ; man freut 
fich der Blumen die rings um wachfen , 
ohne dafs man die wohlthätige Quelle 
ficht, welche die Gegend wäflert. 



Ohne Gleichnifs. Es ift ein erhabenes 
Schaufpiel , den guten Menfchen als einen 
Zeugen verkannter Wahrheit auftreten, 
und mit dem Heldenmuth der fein grofles 
Herz befeek , gegen die Herrfchaft der 
Lüge , gegen die Macht des Irrthums 
kämpfen zu fehen ; die Arglift bietet 
allen Ranken auf, ihn für ihre Abfichten 
zu dingen : Er läfst fich nicht beftechen. 
Das Vorurtheil läfst alle feine Schrekniflc 
gegen ihn los: Er bleibt unerfchüttert ; 
und fo lange fein Mund fprechen kann , 
fpricht er für die Wahrheit, bis der lezte 
Reft von Kraft verzehrt ift , arbeitet er 
für die Wahrheit. Es ift eijn erhabnes 
Schaufpiel , den guten Menfchen gegen 
die Tohren welche Gott nichts nachfra- 
gen , oder das heiligfte Wefen durch 
heuchlerifche Künfteley fchmähen , achte 
Religiofitüt behaupten zu fehen. Lafs ihn 
von den einten bitter befpottet , von den 
andern hiimifch gehaffet , von beyden 
boshaft verfolget werden : Er hält Stand , 
im Glauben an Seinen Gott ! und wenn ihm 
alles andere entriden würde: Die Ehre, 
Gottes Namen geheiligt , Gottes Reich 



befördert , Gottes Willen gethan zu 
haben , — dies Kleinod kann ihm keine Welt 
und keine Hölle rauben. Es iftein erhabenes 
Schaufpiel,den guten Menfchen für das groffe 
InterefTe der Menfchheit öffentlich handeln 
und wirken zu fehn. Er hat fich über 
Gemächlichkeit, Zaghaftigkeit, Selbftfucht. 
hinweggefezt, und der guten Sache geweyht. 
Er rennt nicht tollkühn in Gefahren hinein , 
aber männlich dapfer hält er in den Gefah- 
ren aus , die er für feinen edeln Zwek 
beliehen mufs ; Er {türmt nicht mit wil- 
dem Ungeftüm gegen die Hinterniffe los 
die ihm aufftoflen, aber feften Schrittes 
geht er feinem Ziele zu ; Er verfchwen- 
det Kraft und Vermögen nicht mit unklu- 
ger Haftigkeit; aber er will gerne verlie- 
ren, und dulden, und felbft fterben fürs 
Wohl der Menfchheit. Ja wol ein erhabe- 
nes Schaufpiel i zu fehen — wie der gute 
Menfch aus dem guten Schatz feines 
Herzens das Gute hervorbringt! 

„ Aber die Herzensgüte äußert fich 
nicht immer und bey allen in folch groffen 
Wirkungen : " — Sey dies noch fo wahr . 



doch bleibt es dabey, daß jeder Gute 
aus dem guten Fond feines Herzens - — . 
Gutes hervorbringt. Sieh den guten 
JVlenfchen in den gewöhnlichen Verrich- 
tungen, Auftritten, Vorfüllen des menfch- 
lichen Lebens. Gewifs er ift werth, auch 
da von dir beobachtet zu werden , der 
gute Menfch — der Wahrheitsfreund, 
dem alle Krümmungen des Trugs , alle 
Schleichwege der Unredlichkeit , alle 
Kunftgriffe der Falfchheit feiner Natur 
nach zuwider find ; deffen Ja ein fettes 
Ja , deflen Nein vollgültig Nein ift ; deflen 
Zufagen ficher , deflen Reden überhaupt 
unzweydeutig find ; der fich — auch wo 
er eben nicht vorfieht was eine Lüge fcha- 
den könnte , — dennoch vor jeder unrich- 
tigen Wendung , vor jedem veifäifchen- 
den Ausdruke hütet, und der befonders, 
wo er durch gröbere oder feinere Verlaüm- 
dung, durch Hinzudichten oder Verfchwei- 
gen , das Recht, die Ehre, die Unfchuld 
eines andern gekränkt findet , fich im 
Innerften feiner Seele berufen fühlt, den 
Gekränkten, wer er immer fey , und von 
wem er immer verunglimpft werde, nach- 



drüklich zu vertheidigen. Er ift es Werth, 
vornemlich im ftillen Privatleben von dir 
beobachtet zu werden , der gute Menfch 
der herzliche Gottesverehrer; wie da d.is 
Licht feiner Frömmigkeit fo lieblich leuch- 
tet! du hörft ihn von den heiligen Gegen- 
ftänden der Religion wenig Worte machen: 
Aber wo er davon fpricht , mit welcher 
Würde und Wärme fpricht er! Er trügt 
feine Andacht nicht zur Schau : Aber 
eben fo wenig fchamt er fich der Andacht. 
Er betet — » o wie gerne — im Verbor- 
genen , zu dem Gott, der allenthalben 
bey ihm ift : aber er freut fich auch , gemein- 
fchaftlich mit andern , den Vater Aller anzu- 
beten. Doch , willft du feinen religiofen 
Sinn recht erkennen , fo bemerke wie 
gefafst und geladen er bleibt , unter all 
dem Wechfel irrdifcher Dinge , der auch 
ihn bisweilen hart trifft , unter all den 
Räthfeln diefer Welt, unter all den Sceneu 
von Zerftörung , und im Gefühl feiner 
eignen Sterblichkeit. Diefen Grad von 
Seelenruhe würde er nicht behalten, ohne 
den Glauben an ein Wefen , das mit 
ewiger Gerechtigkeit und Güte allgewaltig 



zo 



herrfchet, und mit unendlicher Weisheit 
die Schikungen lenkt, nicht — ohne den 
Glauben an eine Zukunft, die — « 

„ Was in der Dinge Lauf itzt mifsklingt, 
„ auflöst in ewige Harmonieen! „ 

Eriftes werth der gute Menfch, dafs du 
nicht blofs feine hervorftechenden Thaten , 
fondern feinentäglichenWandel beobachteft. 
Da fiehfl du den Menfchenfreund , der nicht 
etwa nur groffe Plane zum BeftenderMenfch- 
heit entwirft , noch weniger ftch in fol- 
then Ideen fo hoch verfteigt , oder fo 
tief verfenkt , dafs darüber fein Wohl- 
wollen für die einzelen Menfchen verdun- 
ftete. Nein, er beweist fein Gefühl für 
Menfchenwerth vornemlich dadurch , dafs 
er jeden feiner Mitmenfchen , der ihm, 
dem er auf diefer Lebensreife begegnet, 
in jedem Fall, in jeder Beziehung — wahr- 
haft menfehlich , d. i. billig, gütig, edel 
behandelt. Du mufst nicht etwa auf feine 
gute Laune warten , um ihn fanft , duld- 
fam , fchonend , dienftfertig , leutfelig 
zufinden: er ift es nach dem natürlichen 



Hang feiner Seele. Nahe dich ihm getroft 
Unglüklicher! Er wird fich deiner gewifs 
erbarmen , und dir die Hülfe oder Erqui- 
kung die er gewähren kann , nicht Hinter- 
halten, Bitte freymüthig von ihm , Dürf- 
tiger! er wird dir geben wenn er hat, und 
freundlich geben , was er giebt. Fürchte 
nicht Schwächerer , dafs er dich feine 
Stärke drükend fühlen mache: mit ermun- 
ternder Anmuth wird er dir beyltehen. — 
Verlegener! Du darfftdich keineswegs vor 
ihm fcheuen ; Er hat ein zartes Gefühl für 
deine Unruhe. Weit entfernt, fie zu ver- 
größern, hilft er dir iicheiiich aus, 
wenn ers je vermag! Freylich ift es oft 
nur Kleinigkeit was er einem zuliebe 
thut; aber dies Kleine, fo zu rechter Zeit, 
mit fo guter Art gethan , wie wichtig 
kann es nicht werden, wie wohlthuend 
ift es immer! Er fühlt ein wahres, ftarkes 
Bcdürfnifs, Andern gutzufeyn: daher ift 
er fo fcharffinnig , die gute Seite , die 
fchäzbaren Eigenfchaften von jedem wahr- 
zunehmen : daher fo geneigt, das Fehler- 
hafte an feinen Nebenmenfchen im milde- 
ren Licht anzufeben ; und zwar auch 



dann , wenn der andre wirklich gegen 
ihn felbfl gefehlt hat. Der Geift des Wohl- 
wollens der ihn befeelt , fiegt bald über 
die Regungen des Zornes. Er kann im 
vollen Sinne des Wortes .Verzeihen: 
Haffen kann er durchaus nicht! Ja, „ die 
„ Weisheit , die von oben hcrabkömmt, 
„ ift vor allem aus unpafiioniert , ift dem- 
nach friedfertig, billig, nachgebend, voH 
„ Barmherzigkeit und guterFrüchte:,, Kurz— 
der gute Menfch bringt aus dem guten 
Schatz feines Herzens das Gute hervor! 

Und fo mag man denn gute Menfchen 
auch in jedem befondern Verhältniffe 
betrachten : allemal wird man die Grund- 
züge ihres Charakters in einer neuen , 
fchöne^i Beleuchtung fehen. Sieh jenes 
Paar guter Menfchen , fic find, alsEhege- 
n offen , durch einen heiligen Vertrag 
enge zufammenverknüpft ; fie find innig 
vereint — durch das himmlifche Band 
der Herzensgüte, Ihre zärtliche Eintracht 
mufs von Dauer feyn : fie hat kraftige 
Nahrung. Beyde lieben die Wahrheit, 
und kennen und fchmecken das füffe Ver^ 
gnügen, einander Wahrheit mitzutheilen : 



Der unterfachende Mann ift der Lehrer 
des Weibes: dasfchnellbeobachtende, zart- 
empfindende Weib , ift oft auch die Leh- 
rerin des Mannes. So genießen fie wech- 
felsweife die Wonne: „ Einmüthigkeit im 
Denken hervorzubringen , und einen 
menfehlichen Geift mit dem Seinigen in 
Eins zuverfchmelzen. „ — . Wenigftens 
hat jedes am andern einen Vertrauten , 
auf den es fich vollkommen verläfst, einen 
Vertrauten , in deffen fiebern Schofs es die 
heimlichem Gedanken und Gefühle feiner 
Seele ruhig hinterlegt. Und wie köftlich 
dies ift , einen folchen an der Seite zu 
haben , dies hat jeder — nur nicht 
rohe — Menfch aus Befitz oder Mangel 
gelernt. Ihre zärtliche Eintracht mufs von 
Dauer feyn. Beyde find aufrichtige Vereh- 
rer der Gottheit. Eins findet am andern 
unverkennbare Spuhren jenes groffen Sin- 
nes , der fich über die fichtbare Welt 
erhebt, und nach näherer Gemeinfchaft 
mit dem Vater der Geifter, — nach Vollen- 
dung ftrebt. Mufs nicht ihre gegenfeitige 
Hochachtung um fo viel ftäiker und fefter 
feyn? O wie theuer werden fie einander 
Vornemlich in den heiligen Stunden, wo 



religiofe Gegenftände der Stoff ihrer Unter* 
hakungen find , wo Eins das Andre zu 
der feiigen Höhe der Andacht hinauff ührt $ 
wo Eins im Andern den Glauben ans 
Unfichtbare , die Hoffnung der Unfterb- 
lichkeit, die Liebe des Ewig - vollkomme^ 
nen belebt! Ihre zärtliche Eintracht mufs 
von Dauer feyn : fie erlifcht nicht mit dem 
Feuer der Jugend : Nein , diefe reine 
Flamme brennt lieblich fort, erheitert auch 
ihre fpäthen Tage , und erwärmt ihre 
Bruft noch im grauen Alter. Denn die 
guten Ehegenoffen verftehen und üben jene 
Kunft , (deren Lehrmeifterin einzig die 
Herzensgüte ift) jene Kunft, fich vor Gleich- 
gültigkeit und Ueberdrufs zu bewahren. 
Giebt es doch im ehlichen Leben unzäh- 
lige Anlaffe, wo es Eins dem Andern zu 
Dank machen , Eins dem andern feine 
innigliche Anmuthung mit feiner Art 
beweifen kann. Diefe AnläiTe merken 
fie fich. So fieht der Gatte häufig , wie 
ihn feine Gattin fchont, wie fie — ins- 
geheim Gegenftände des Mifs Vergnügens 
von ihm entfernt, mit zuvorkommender 
Sorgfalt, ihm Sorgen erfpahrt; wie oft 



fteht etwas , das er nur leife wünfchte , 
unverfehens da; das gute Weib hat ein 
fcharfes Auge felbft feine verfchwiegenen 
Wünfche zu entdecken, und fpührt jedes 
Mittelchen auf, fie zu erfüllen* So weifs 
der gute Gatte feiner Geliebten hundert 
Proben und Pröbchen zugeben, wie freund- 
lieh er auf fie merke, wiefehrerfie fchiitze. 
Bald richtet er fich in einer Sache , wo fic 
ihm nur keinen Wink gab , doch 
nach Ihrem Gefchmak ; Bald opfert er, 
wo fie es nicht erwartete , Ihrer Gefell- 
fchaft ein anderes Vergnügen auf ; bald 
liifst er Ihr feinen Dank für etwas, und 
ein Lob das er Ihr geben will, — wie 
füll ich fagen ? — fo unter der Hand, 
gleichfam verftohlner Weife zu Ohren 
kommen, um den Reiz deffelben zu erhö- 
hen. Dergleichen Aeußerungen des zärt- 
lichen Wohlwollens , find , wie jeder 
weifs , der das menfehliche Herz nur ein 
wenig kennt , von grolTem Werth , von 
ungemeiner Kraft. Ueberhaupt ift der 
Gatte dem guten Gauen immer der erfte 
Gegenftänd , an dem er jede gefellige 
Tugend ausübt. Allernachft feinem Weibe 



zuliebe, mäßigt z. B. der Mann die Heftig- 
keit feines Temperaments ; allernächft ihrem 
Manne zuJiebe, gewohnt fich die Gattin an 
ein inunteres Wefen , wenn fie fonft viel- 
leicht zur Bänglichkeit einigen Hang hatte. 
Dafür liegt jedem die Ruhe und Zufrieden- 
heit des andern nahe genug am Herzen. 
„ Mach dafs er gerne um dich , dafs er 
„ gerne bey dir daheim fey ! „ Dies ift eine 
Grundregel die von guten Ehcgcnoflen 
aufs forgfältigfte beobachtet wird. So 
find fie einander was fie follen — traute 
Geführten, die fich gegenfeitig ihre Reife 
durch dies Leben erleichtern und verfüffen. 
So find fie glüklich beyfammen. Allein 
der Segen ihrer Ehe ruht nicht blofs auf 
ihnen, er ergiefst fich auch auf andere. 
Gute Menfchen werden eben als gute 
Gatten , fo viel wichtiger und wohltäti- 
ger für die Gefellfchaft. War' es auch 
nichts anders, als dafs der Mann durch 
feine angenehme haüsliche Lage erheitert, 
defto freyer und froher in einem würdi- 
gen Berufe arbeitet , defto aufgelegter zu 
gemeinnütziger Thätigkeit ift : Schon 

dies 



dies allein würde beträchtlicher Gewinn 
für die Menfchheit feyn. 

Aber noch mehr : Gute EhegenofTen 
helfen einander fo gerne menfchenfreund- 
liche Gedanken ausbilden und ausführen. 
Von ihrer friedlichen Hütte her fliefst in 
manche andere viel Rath und Gabe, viel 
Troft und Freude. Es giebt Werke von 
der edelften Art , die der Mann durch die 
zarte Hand des Weibes am beften verrich- 
ten kann ; Es giebt Werke von der edel- 
ften Art , wozu der Mann dem Weib 
feine Stärke leihen mufs. O! wenn das 
gute Weib einen guten Mann zur Stütze, 
wenn der gute Mann ein gutes Weib zur 
Gehülfin hat! wie viel Gutes können fie 
mit ihren treuvereinten Kräften ausrichten! 
Und wenn fie noch überdies mit ihrer 
innigen Harmonie für alles Gute , die 
Schätze ihres Geiftes und Herzens auf Kin- 
der fortpflanzen: weifsft du dann der Welt 
und Nachwelt einen gröffern Segen zu 
wünfehen als — folche Ehen? So bringen 
gute Menfchen aus dem guten Schatz 
ihrer Herzen das Gute hervor! 

B 



Was ich da nur mangelhaft mit fchwa- 
chen Worten entwarf, das muffen Sie in 
That und Leben vollendet darftellen, 
Theure Verlobte. 1 — Dazu feyenSie 
Vom Himmel geweiht! 

Dafs es mir fo unverhofft zu Theil 
wurde — diesSegenswort über S i e auszufpre- 
chemiftdies — fagenSieW erthe Jungfr. 
Braut — ift dies etwa ein Nachhall jener 
Liebe, die mir einft Ihr edler Bruder — 
mein Friederich — fchenkte , mit dem 
ich frohenSinnes ins Jünglings-Alter hinüber- 
hüpfte ; in welchem ich voll der erden 
Wärme des Gefühls — einen Bruder 
meiner Seele umarmte? Was wäre — 
du Seliger — was wäre aus unfrer Freund- 
fchaft geworden , wenn uns nicht das 
unerforfchliche Verhängnifs fo frühe 
getrennt hätte ? So viel weifs ich , dafs 
keine fpäthere mir das erfüllt hat, was 
ich von der Deinigen hoffte. — Du wür- 
deft — wenn» Du noch uriter den Sterb- 
lichen warft, Du würdeft wol itzt hier 
ftehen , und mit brüderlicher Innbrunft — • 
dies Gefchwifter - Paar fegnen ! Nun ich 



will es , fo gut ich's vermag, von ganzem 
Heizen in Deinem Namen thun; 

Und auch in Ihrem Namen — geifl> 
und gefühlvollerGreis, Vater meines entfchla- 
fenen Freundes , und Vater — diefer zärt- 
lichen Tochter, die Ihr Herz fo innig 
umf äffet; die durch ihre geprüfte Km- 
dcstreufo fehr verdient, dieglükliche Gattin 
eines edeln, glüklichcn Gatten zufeyn ! Die 
Erfüllung diefes feurigften Ihrer Wünfchc , 
muffe den Abend Ihres fchikfalvollen 
Lebens fo heiter machen , und fo fchön , 
wie es itzt die Natur in ihrem herbftlichen 
Abendfehmucke iftj 

Alfo noch einmal Theure Verlobte! 

Was immer die engfte Verbindung 
guter Menfchen Schönes, Liebliches, Segen- 
reiches hat, dies ziere, verfüffe, bcfelige 
Euer ehliches Leben ! Der Gott, welcher 
im erhabenften Sinn atter guten Seelen 
Vater ift, der Gott, deffen unfichtbare 
Hand Euere bisherigen Schikfale fo wun- 
derfam geleitet, und Euch fo merkwürdig 
zufammengeführt hat: der fey und bleib' 



Euch ewig nahe mit Seiner Huld! Sie feyen 
reich an den edelften Früchten Euere 
künftigen Tage, und die reinften Freuden 
der Weisheit und Tugend blühen auf 
Euerm Pfade! Aus jedem Nebel der Euern 
Gefichtskreis etwa trübet, ftrale die Sonne 
bald mit neuer Herrlichkeit hervor , und 
aus jedem Sturme des Ungemachs der Euch 
treffen mag f erhebe fich Euer Geift zu 
reinerer Vortrefflichkeit, zu wahrererGröfle ! 

So wirft Du Allgegenwärtiger, Heili- 
liger Gott , Vater der Liebe, fo wirft Du 
Ihnen Gutes thun und geben, wie es Ihnen 
Ernft ift, vor Dir gut zu feyn ! 

Herr wir vertrauen auf Dich, Herr 
fey uns gnädig , wie wir auf Dich 
hoffen ! Amen. 



